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Wenn wir über „Blackout“ reden…

− plötzlicher, langanhaltender und flächendeckender Stromausfall, Infrastruktur- und 
Versorgungsausfall 

− Ursache: menschliches oder technisches Versagen, Sabotage, Cyberangriffe…

− Abgrenzung zu „Brownouts“: zeitlich begrenzt und geplante regionale Stromabschaltung zur 
Aufrechterhaltung der Systemstabilität; Fortlaufende rollierende Abschaltungen möglich
(i.d.R. 90 Minuten) 

− Abgrenzung zur kurzfristigen Stromunterbrechung

− Wir haben für uns hier in Heidelberg definiert, ein Szenario von maximal 5 Tagen zu betrachten. 
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Blackout:  Was geht in einem solchen Fall tatsächlich nicht mehr? 

Beispiele:
1.
2.
3.              
4.
5.
6.
7.
8. 
9.
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Blackout:  Was geht in einem solchen Fall tatsächlich nicht mehr? 

Beispiele:
1. Licht, Heizung, elektrische Garagentore 
2. Gefrierschränke, aber auch der Herd
3. Fahrstühle 
4. Ampeln, Lichtsignale
5. Telefon, Handys, Fernseher 
6. Tankstellen, Transporte
7. Supermarktkassen, -türen, 
8. Bankautomaten
9. bei der Arbeit erforderliche Geräte
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Wahrscheinlichkeit für einen Blackout?    ?       ?      ?    ?    ?

Wir können nicht sagen, ob und wann ein 
Blackout passiert, aber wir wissen, dass er 
massivste Auswirkungen hätte. 
Grundsätzlich gibt es in Deutschland sehr 
sichere Stromnetze.     
 
Insofern: Wir nehmen uns des Themas an, 
wollen aber keine Angst verbreiten!

Vorschlag: gemeinsame  Vorbereitung auf 
einen Blackout, wo immer möglich

Gemeinsam bedeutet:…
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Understand: Risiken verstehen: Definition von gemeinsamen Schutzzielen

Beispielsweise: 

− Entwicklung eines  Stufenkonzepts (Priorisierung) 

− Erstellung eines Kommunikationskonzepts/ - schemas 

− Funktionalität des Verwaltungsstabs gewährleisten

− Gesundheit 

− Sicherheit 

− gemeinsame Aktionen für/ mit der Bevölkerung
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Verwaltungsstab - Führungsstab – Kommunikation 
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Erwartung der Bevölkerung 

Repräsentative bundesweite Studie aus 2023 (nach einer Info vom RP Karlsruhe) 

1. 56% der Bevölkerung glaubt, dass staatliche Hilfe (z.B. Feuerwehr/ Rettungsdienste) auch in Krisen 
uneingeschränkt funktioniert

2. 34 % glauben, dass die Versorgung (Trinkwasser/ Nahrungsmittel) durch den Staat in Krisen 
sichergestellt ist

3. 59% finden die Forderung des Staates nach Eigenvorsorge angemessen

4. 58% könnten mehr als 50 Euro im Monat aufbringen, um sich auf Krisen vorzubereiten 
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Share: Austausch von Wissen, Risikowahrnehmung, Erwartungen
mit Kooperationspartnern außerhalb der Verwaltung 

Zusammenarbeit mit lokalen Orga-
nisationen zur Erstellung eines 
Kommunikationskonzepts und zur 
Identifizierung von  weiteren Kooperations-
partnern: Hilfsorganisationen, der 
Universitätsklinik (med. und techn. 
Bereich), dem  Kreisverbindungs-
kommando der Bundeswehr (KVK), der 
Polizei, aber auch kritischer Infrastruktur 
wie z.B. den Stadtwerken, dem 
Abwasserzweckverband (AZV), weiteren 
Kliniken, Ärzteschaft, Heime, Pflege 
zuhause…..  
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Kritische Infrastruktur 
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Risikokommunikation - Strategie
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Relate: Aufbau von Vertrauensbeziehungen
Übersicht: Vorarbeiten zur Resilienzanalyse - gesamtstädtisch
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Übersicht Vorarbeiten zur Resilienzanalyse: verwaltungsintern,              
überregional und international  
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Um auch im Blackout in Kontakt mit der Bevölkerung zu sein: 
Mit Notrufmeldestellen bereitet sich die Stadt Heidelberg darauf vor.

Die Stadt stattet sukzessive die Gebäude 
der Freiwilligen Feuerwehren im Stadtgebiet
mit Netzersatzanlagen (Stromaggregate mit 
100 kVA) aus. 
Diese springen an, wenn der Strom ausfällt.  
Sie können dann jeweils die gesamte 
Stromversorgung 
der Freiwilligen Feuerwehren übernehmen. 
Weitere Geräte können angeschlossen wer-
den. An den Gebäuden der Freiwilligen
Feuerwehren wird es zukünftig möglich sein, 
Notrufe abzusetzen, wenn das Telefon nicht 
mehr funktioniert.   

Seite 17



Übung zu einer Notfallmeldestelle gemeinsam mit der DLRG und der Polizei; 
Übungsbeobachtung auch durch das KVK der Bundewehr
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Bidirektionale Kommunikation mit der Bevölkerung

− Errichtung neuer Sirenen 2024 im Stadtgebiet

− Probealarm am bundesweiten Warntag

− Optimierung des Warnsystems durch die Funktion 
“Rückmeldemöglichkeit” mittels QR-Code

− Bewerbung der Aktion durch Plakate und begleitende 
Öffentlichkeitsarbeit

− Es gab viele Rückmeldungen. Damit konnte festgestellt 
werden, ob es noch Anpassungsbedarf gibt.  
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Sensibilisierungsmaßnahmen Katastrophenschutz an Schulen 
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Wer oder was informiert mich denn bei einer Katastrophe?
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Seid Ihr gut informiert?   

Ideenboard: 

25 neue Sirenen im Stadtgebiet…
Infos auf das Handy….

Damit man widerstandsfähig / resilient wird, ist es sinnvoll, sich gut zu informieren.



Build: Entwickeln von Lösungen
Teilnehmende am RiskPACC-Projekt im Rathaus
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− Bei einem internationalen Projekt wurde bei 
einem Workshop in Heidelberg spielerisch 
gemeinsam mit Studentinnen und Studenten 
und Mitarbeitenden der Stadt nach Lösungen für 
verschiedene Probleme, u.a. Hochwasser und 
Blackout gesucht und so zur jeweiligen Thematik 
sensibilisiert. 

− Wichtigkeit der Betonung der Zwei-Wege- 
Kommunikation: Wie ist die Erwartung der 
Bevölkerung? 



RiskPACC- Spiel
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Hochwasser in Heidelberg am 03.06.2024
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Altstadt Heidelberg beim HQ 100 …

Seite 26



Öffentlichkeitsarbeit und Sensibilisierungsmaßnahmen in Bezug auf einen 
Blackout

− Zielgruppenspezifisches Vorgehen: z.B. Schüler/innen, Student/innen , Ärzte/Ärztinnen

− Nutzung von Multiplikatoren/innen, z.B. Wirtschaftsförderung – Härtung von Unternehmen

− z.B. durch ein Bürgerfest: Vorstellung zu den Themen Sirene/ Blackout 

− z.B. durch interne Netzwerke: Vorstellung des Themas im Agilen Netzwerk der Stadt

− Maimarkt 
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Selbstschutz der Bevölkerung 
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Selbstschutz 
der 

Bevölkerung

Was braucht 
es, damit die 
Bevölkerung, 
selbst aktiv  

wird?   
Ideen 

entwickeln: 
Was dient 

dem Selbst-
schutz?   

Öffentlich-
keitsarbeit/ 

Kommu-     
nikation

Umgang mit 
dem Thema 

Ängste/ 
Überforde-

rung

Hemmnisse 
auf dem Weg 

zum 
Selbstschutz?

Reihenfolge 
des 

Vorgehens? 



Vielen Dank

Andrea Caspar-Thron
Feuerwehr 
Bevölkerungsschutz 
Stadt Heidelberg 
Baumschulenweg 4
69124 Heidelberg
 
Telefon 06221 58-21057 
Telefax 06221 58-4621000 
Andrea.Caspar-Thron@heidelberg.de 
www.feuerwehr-heidelberg.de
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